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der Menge zu erhalten ist und durch künstliche Sandfilter-Manipulation sowohl 
in seiner Reinheit, als auch betreffs der Temperatur Abbruch erleiden würde. Um 
diese seine Behauptung zu begründen, beruft sich Autor auf Fach-Autoritäten, 
namentlich auf die Erfahrungen des Betriebs-Ingenieur’s der Berliner Wasserwerke 
Carl Piefke, und theilt zu diesem Behufe dessen «Filtrirfähigkeit des Bodens» 
betitelten Bericht, dem 4 Tafeln beigefügt sind, in ungarischer Uebersetzung in vol­
lem Umfange mit. R. v. T.

(4.) K a r l  T h a n  : A tata-tóvárosi főforrás chemiai vizsgálata. Chemische 
Untersuchung der Tata-Tóvároser Hauptquelle. (Mathem. és Természett. 
Értesítő, Bd. 5, 1886/7 S. 142— 152 [Ungarisch]).

In der Sitzung der Commission, die in Angelegenheit des hauptstädt. definiti­
ven Wasserwerkes einberufen wurde, kam die Versorgung der Hauptstadt Budapest 
mit dem Wasser der Tata-Tóvároser Quellen zur Sprache. Der an ihn ergangenen 
Aufforderung nachkommend, unterzog Autor das Wasser der Hauptquelle des 
Tóvároser Parkes einer genauen chemischen Untersuchung. Auf Grund der Resul­
tate der Analyse lässt sich mit Sicherheit behaupten, dass das Wasser der Tataer 
Hauptquelle wesentlich eine verdünnte Lösung von Kalk- und Magnesiumicar- 
bonat ist, die ausserdem ungefähr V20 Volumen an freier Kohlensäure enthält. 
Der grösste Werth dieses Quellwassers besteht darin, dass es an organischen Substan­
zen und deren Zersetzungsproducten absolut gar nichts enthält. Höchstens Hesse 
sich vom chemischen Gesichtspunkte aus die Bemerkung machen, dass die Summe 
der fixen Bestandtheile und die Härte des Wassers, insonderheit sein Magnesium­
gehalt, bedeutender ist als bei den ideal guten Wässern.

Im Interesse der Vergleichung der Qualität dieser Quelle mit jener anderer 
Wässer, namentlich mit der Qualität des Wassers der linksufrigen hauptstädtischen 
Wasserleitung, wurde von diesem letzteren ebenfalls eine genaue Analyse ausge- 
geführt. Aus der Vergleichung ergibt sich, dass, vom chemischen Gesichtspunkte 
beurtheilt, das Wasser der Tataer Hauptquelle entschieden reiner ist, als dasjenige 
der bestehenden linksufrigen Wasserleitung. Das Wasser der Tataer Quelle 
ist zwar härter und enthält mehr Magnesium-Carbonat, sein Härtegrad ist aber 
kein solcher, dass er die grossen Vortheile der Quelle wett machen könnte; sein 
unvergleichlicher Vortheil besteht darin, dass es, einer Tiefenquelle entstammend, 
von organischen Substanzen und deren Zersetzungsproducten vollkommen frei ist.

An diese Mittheilung anknüpfend, verweist J osef S zabó auf die Kalktuff-Abla­
gerungen der Tata-Tóvároser Quellen und bringt vor, dass bei der «Tettye» genann­
ten Quelle in Fünfkirchen die Röhrenleitung in 10 Jahren sich vollständig ver­
stopfte (mit Kalktuff ausfüllte), und bemerkt, dass in dieser letzteren Quelle die 
Summe der festen Bestandthele etwas geringer sei, als in der Tataer, demzufolge die 
Tataer Quelle bei der Zuleitung noch grössere Calamitäten verursachen dürfte. R.v.T

(5.) V i n c e n z  W a r t h a  : A  budapesti ivóvíz kérdéséhez. Zur Trinkwasser- 
Frage in Budapest. (Mathem. és Természettudom. Értesítő, 5. Bd. S. 
161 — 170 [Ungarisch]).

Autor macht mit Bezug auf den Vortrag T han’s über die Tata-Tóvároser 
Thermen einige Bemerkungen. Er hebt hervor, dass, wenngleich das Tata-Tóváro­
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ser Wasser als Trinkwasser von vorzüglicher Qualität bezeichnet werden kann, 
€8 hinsichtlich der organischen Substanzen doch nicht für besser anzusehen ist, 
als das Wasser des Káposztás-Megyer-Dunakeszier Gebietes. Die aus seinen eige­
nen Untersuchungen genommenen Daten beweisen, dass zwischen dem Tataer Was­
ser, dem Wasser des Káposztás-Megyer-Dunakeszier Gebietes, dem Thermalwasser 
nächst der Altofner Pulvermühle und dem filtrirten Wasser der Wasserleitung 
(im Monat März) in Hinsicht der organischen Substanzen kein Unterschied exi- 
stirt; ferner dass es nicht wahrscheinlich sei, dass das Tata-Tóvároser Wasser orga­
nische Substanzen überhaupt nicht enthalte. Bezüglich der Härte des Wassers 
declarirt er alle vier aufgezählten Wässer als gut. Hierauf reflectirt er auf die Tem­
peratur des Trinkwassers und auf dessen Bacterien-Gebalt.

Than bemerkt, dass er die von ihm aufgestellte Behauptung, dass in der 
Tóvároser Quelle organische Substanzen nicht enthalten seien, zumeist daraus 
folgere, dass in diesem Wasser nicht die geringste Spur von Ammoniak, Nitriten 
und Nitraten vorhanden ist, und dass das Wasser durch Wochen und Monate auch 
im Zimmer nicht verdirbt. R. v. T.
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Vorsitzender: Prof. L. L öczy.

Der Secretär bringt das Ableben der ord. Mitglieder :
E merich Visi, Mitglied des ung. Abgeordnetenhauses und 
L eopold J amniczky, Richter der kgl. ung. Curie 

zur traurigen Kenntniss.
Zur Wahl als ordentliche Mitglieder werden folgende Herren vorge 

schlagen:
T heodor D elmár, Ingenieur in Zürich, em pf. durch den e. Secretär 

Dr. M. Staub;
F riedrich B radofka, kgl. ung. Bergofficial in Felsőbánya, durch das 

o. M. Franz Süssner ;
E rnest H üttl, Universitätshörer in Budapest durch das o. M. Dr. Julius

Braun;
S amuel M üller , Hörer der Bergakademie in Selmecz,
L udwig B urdacs, « « « « « und
E mil S zlovikovszky, kgl. ung. Bergpraktikant in Selmecz, em pf. durch 

den Filialverein in Selmecz,
Die Reihe der Vorträge eröffnet Dr. L. F ialovszky mit seiner Abhandlung 

über das «Innere der Erde»; Dr. M. S taub spricht über unsere heutigen Kennt­
nisse von Stigmaria ficoides B rngt. sp. und Dr. F r . S chafarzik legt Gesteine 
vom Vesuv, von Puzzuoli und vom Albanogebirge bei Rom vor; schliesslich unter­
breitet A. K alecsinszky die Abhandlung des o. M. Dr. L. T raxler, in welcher
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